
Mittwoch der dritten Woche in der Fastenzeit 
 
Das Buch Genesis 23, 1-2 
Die Lebenszeit Saras betrug 
hundertsiebenundzwanzig Jahre; so lange 
lebte Sara. Sie starb in Kirjat-Arba, das jetzt 
Hebron heißt, in Kanaan. Abraham kam, um 
die Totenklage über sie zu halten und sie zu 
beweinen.  
 
Das Buch Genesis 24, 1-35 
Abraham war alt und hochbetagt; der Herr 
hatte ihn mit allem gesegnet. Eines Tages 
sagte er zum Großknecht seines Hauses, der 
seinen ganzen Besitz verwaltete: Leg deine 
Hand unter meine Hüfte! Ich will dir einen 
Eid beim Herrn, dem Gott des Himmels und 
der Erde, abnehmen, daß du meinem Sohn 
keine Frau von den Töchtern der Kanaaniter 
nimmst, unter denen ich wohne. Du sollst 
vielmehr in meine Heimat zu meiner 
Verwandtschaft reisen und eine Frau für 
meinen Sohn Isaak holen. Der Knecht 
entgegnete ihm: Vielleicht will aber die Frau 
mir gar nicht hierher in dieses Land folgen. 
Soll ich dann deinen Sohn in das Land 
zurückbringen, aus dem du ausgewandert 
bist? Hüte dich, antwortete ihm Abraham, 
meinen Sohn dorthin zurückzubringen! Der 
Herr, der Gott des Himmels, der mich 
weggeholt hat aus dem Haus meines Vaters 
und aus meinem Heimatland, der zu mir 
gesagt und mir geschworen hat: Deinen 
Nachkommen gebe ich dieses Land!, er wird 
seinen Engel vor dir hersenden, und so wirst 
du von dort eine Frau für meinen Sohn 
mitbringen. Wenn dir aber die Frau nicht 
folgen will, dann bist du von dem Eid, den 
du mir geleistet hast, entbunden. Meinen 
Sohn darfst du auf keinen Fall dorthin 
zurückbringen. Da legte der Knecht seine 
Hand unter die Hüfte seines Herrn Abraham 
und leistete ihm in dieser Sache den Eid.  
Der Knecht nahm zehn von den Kamelen 
seines Herrn und machte sich mit allerlei 
kostbaren Sachen aus dem Besitz seines 
Herrn auf die Reise. Er brach auf und zog 
nach Mesopotamien in die Stadt Nahors. Vor 
der Stadt ließ er die Kamele am Brunnen 

lagern. Es war gegen Abend, um die Zeit, da 
die Frauen herauskommen, um Wasser zu 
schöpfen. Er sagte: Herr, Gott meines Herrn 
Abraham, laß mich heute Glück haben, und 
zeig meinem Herrn Abraham deine Huld! 
Da stehe ich an der Quelle, und die Töchter 
der Stadtbewohner werden herauskommen, 
um Wasser zu schöpfen. Das Mädchen, zu 
dem ich dann sage: Reich mir doch deinen 
Krug zum Trinken!, und das antwortet: 
Trink nur, auch deine Kamele will ich 
tränken!, sie soll es sein, die du für deinen 
Knecht Isaak bestimmt hast. Daran will ich 
erkennen, daß du meinem Herrn Huld 
erweist.  
Kaum hatte er aufgehört zu sprechen, da 
kam auch schon aus der Stadt Rebekka mit 
dem Krug auf der Schulter. Sie war dem 
Betuël geboren worden, dem Sohn der 
Milka, die die Frau Nahors, des Bruders 
Abrahams, war. Das Mädchen war sehr 
schön, und sie war ledig; noch kein Mann 
hatte sie erkannt. Sie stieg zur Quelle hinab, 
füllte ihren Krug und kam wieder herauf. Da 
ging der Knecht schnell auf sie zu und sagte: 
Laß mich ein wenig Wasser aus deinem 
Krug trinken! Trink nur, mein Herr!, 
antwortete sie, ließ geschwind den Krug auf 
ihre Hand herab und gab ihm zu trinken. 
Nachdem sie ihm zu trinken gegeben hatte, 
sagte sie: Auch für deine Kamele will ich 
schöpfen, bis sie sich satt getrunken haben. 
Flink leerte sie ihren Krug an der Tränke und 
lief noch einmal an den Brunnen zum 
Schöpfen. So schöpfte sie für alle Kamele. 
Der Knecht Abrahams schaute ihr 
schweigend zu; er wollte sehen, ob der Herr 
seine Reise gelingen ließe oder nicht.  
Als die Kamele mit dem Trinken fertig 
waren, nahm der Mann einen goldenen 
Nasenreif, einen halben Schekel schwer, und 
zwei goldene Spangen für ihre Arme, zehn 
Goldschekel schwer, und fragte: Wessen 
Tochter bist du? Sag mir doch, ob im Haus 
deines Vaters für uns Platz zum Übernachten 
ist! Sie antwortete ihm: Ich bin die Tochter 
Betuëls, des Sohnes der Milka und des 



Nahor. Weiter sagte sie zu ihm: Stroh und 
Futter haben wir reichlich, auch Platz zum 
Übernachten. Da verneigte sich der Mann, 
warf sich vor dem Herrn nieder und sagte: 
Gepriesen sei der Herr, der Gott meines 
Herrn Abraham, der es meinem Herrn nicht 
an Huld und Treue fehlen ließ. Der Herr hat 
mich geradewegs zum Haus des Bruders 
meines Herrn geführt.  
Das Mädchen lief weg und erzählte im Haus 
seiner Mutter alles, was vorgefallen war. 
Rebekka hatte einen Bruder namens Laban. 
Laban eilte zu dem Mann hinaus an die 
Quelle. Er hatte den Nasenreif und an den 
Händen seiner Schwester die Spangen 
gesehen und hatte gehört, wie seine 
Schwester Rebekka berichtete: So und so hat 
der Mann zu mir gesagt. Er kam zu dem 
Mann, der bei den Kamelen an der Quelle 
stand. Laban sagte: Komm, du Gesegneter 
des Herrn! Warum stehst du hier draußen? 
Ich habe das Haus aufgeräumt und für die 
Kamele Platz gemacht. Da ging der Mann 
mit ins Haus. Man schirrte die Kamele ab 
und gab ihnen Stroh und Futter. Für ihn und 
die Männer in seiner Begleitung brachte man 
Wasser zum Füßewaschen.  
Als man ihm zu essen vorsetzte, sagte der 
Knecht Abrahams: Ich esse nicht, bevor ich 
nicht mein Anliegen vorgebracht habe. Sie 
antworteten: Rede! Da berichtete er: Ein 
Knecht Abrahams bin ich. Der Herr hat 
meinen Herrn reichlich gesegnet, so daß er 
zu großem Vermögen gekommen ist. Er hat 
ihm Schafe und Rinder, Silber und Gold, 
Knechte und Mägde, Kamele und Esel 
gegeben.  
 
Zefanja 1, 1-18 
Wort des Herrn, das an Zefanja, den Sohn 
Kuschis, des Sohnes Gedaljas, des Sohnes 
Amarjas, des Sohnes Hiskijas, erging in der 
Zeit, als Joschija, der Sohn Amons, König 
von Juda war.  
Ich raffe alles vom Erdboden weg, ich raffe 
es weg - Spruch des Herrn. Mensch und Vieh 
raffe ich weg, die Vögel des Himmels raffe 
ich weg und die Fische im Meer, [nämlich 
alles, was die Frevler zu Fall gebracht hat,] 
und ich rotte die Menschen auf der Erde aus 
- Spruch des Herrn. Ich strecke meine Hand 
gegen Juda aus und gegen alle Einwohner 

Jerusalems, und ich rotte an diesem Ort die 
Reste des Baalsdienstes aus, samt den 
Namen der Götzenpriester, alle, die sich auf 
den Dächern niederwerfen vor dem Heer des 
Himmels, auch alle, die sich vor dem Herrn 
niederwerfen, zugleich aber bei ihrem 
Moloch schwören, und alle, die dem Herrn 
den Rücken kehren, die ihn nicht suchen und 
nicht nach ihm fragen. Schweigt vor Gott, 
dem Herrn! Denn der Tag des Herrn ist nahe. 
Ja, der Herr hat ein Schlachtopfer 
vorbereitet, er hat die eingeladenen Gäste 
schon (dem Tod) geweiht. Am Tag des 
Schlachtopfers des Herrn rechne ich ab mit 
den großen Herren und den Königssöhnen 
und allen, die fremdländische Kleider 
tragen; an jenem Tag rechne ich ab mit 
jedem, der über die Schwelle springt, mit 
allen, die das Haus ihres Herrn mit Betrug 
und Gewalt anfüllen. An jenem Tag - Spruch 
des Herrn - hört man vom Fischtor her 
Geschrei und aus der Neustadt lautes 
Jammern und von den Hügeln her großes 
Getöse. Jammert, ihr Bewohner der Senke! 
Denn das ganze Krämervolk verstummt, alle 
Geldwechsler sind ausgerottet. In jener Zeit 
durchsuche ich Jerusalem mit der Laterne 
und rechne ab mit den Herren, die dick 
geworden sind auf ihrer Hefe und denken: 
Der Herr tut weder Gutes noch Böses. 
Darum werden ihre Reichtümer geraubt und 
ihre Häuser verwüstet. Sie werden Häuser 
bauen, aber nicht darin wohnen; sie werden 
Weinberge anlegen, aber den Wein nicht 
trinken.  
Der Tag des Herrn ist nahe, der gewaltige 
Tag, er ist nahe, schnell kommt er herbei. 
Horch, der Tag des Herrn ist bitter, da schreit 
sogar der Kriegsheld auf. Ein Tag des Zorns 
ist jener Tag, ein Tag der Not und 
Bedrängnis, ein Tag des Krachens und 
Berstens, ein Tag des Dunkels und der 
Finsternis, ein Tag der Wolken und der 
schwarzen Nacht, ein Tag des Widderhorns 
und des Kriegsgeschreis in den befestigten 
Städten und auf den hohen Zinnen. Da jage 
ich den Menschen Angst ein, so daß sie wie 
blind umherlaufen; denn sie haben sich 
gegen den Herrn versündigt. Ihr Blut wird 
hingeschüttet wie Schutt und ihr fettes Mark 
wie Kot. Weder ihr Silber noch ihr Gold 
kann sie retten am Tag des Zornes des Herrn. 



Vom Feuer seines leidenschaftlichen Eifers 
wird die ganze Erde verzehrt. Denn er 
bereitet allen Bewohnern der Erde ein Ende, 
ein schreckliches Ende.  
 
Die Apostelgeschichte 4, 1-18 
Während sie zum Volk redeten, traten die 
Priester, der Tempelhauptmann und die 
Sadduzäer zu ihnen. Sie waren aufgebracht, 
weil die Apostel das Volk lehrten und in 
Jesus die Auferstehung von den Toten 
verkündeten. Sie nahmen sie fest und hielten 
sie bis zum nächsten Morgen in Haft. Es war 
nämlich schon Abend. Viele aber, die das 
Wort gehört hatten, wurden gläubig; und die 
Zahl der Männer stieg auf etwa fünftausend.  
Am anderen Morgen versammelten sich ihre 
Führer sowie die Ältesten und die 
Schriftgelehrten in Jerusalem, dazu Hannas, 
der Hohepriester, Kajaphas, Johannes, 
Alexander und alle, die aus dem Geschlecht 
der Hohenpriester stammten. Sie stellten die 
beiden in die Mitte und fragten sie: Mit 
welcher Kraft oder in wessen Namen habt 
ihr das getan? Da sagte Petrus zu ihnen, 
erfüllt vom Heiligen Geist: Ihr Führer des 
Volkes und ihr Ältesten! Wenn wir heute 
wegen einer guten Tat an einem kranken 
Menschen darüber vernommen werden, 
durch wen er geheilt worden ist, so sollt ihr 
alle und das ganze Volk Israel wissen: im 
Namen Jesu Christi, des Nazoräers, den ihr 
gekreuzigt habt und den Gott von den Toten 
auferweckt hat. Durch ihn steht dieser Mann 
gesund vor euch. Er (Jesus) ist der Stein, der 
von euch Bauleuten verworfen wurde, der 
aber zum Eckstein geworden ist. Und in 
keinem anderen ist das Heil zu finden. Denn 
es ist uns Menschen kein anderer Name 
unter dem Himmel gegeben, durch den wir 
gerettet werden sollen.  
Als sie den Freimut des Petrus und des 
Johannes sahen und merkten, daß es 
ungelehrte und einfache Leute waren, 
wunderten sie sich. Sie erkannten sie als 
Jünger Jesu, sahen aber auch, daß der 
Geheilte bei ihnen stand; so konnten sie 
nichts dagegen sagen. Sie befahlen ihnen, 
den Hohen Rat zu verlassen; dann berieten 
sie miteinander  
 

Der Brief an die Römer 15, 1-13 
Wir müssen als die Starken die Schwäche 
derer tragen, die schwach sind, und dürfen 
nicht für uns selbst leben. Jeder von uns soll 
Rücksicht auf den Nächsten nehmen, um 
Gutes zu tun und (die Gemeinde) 
aufzubauen. Denn auch Christus hat nicht 
für sich selbst gelebt; in der Schrift heißt es 
vielmehr: Die Schmähungen derer, die dich 
schmähen, haben mich getroffen. Und alles, 
was einst geschrieben worden ist, ist zu 
unserer Belehrung geschrieben, damit wir 
durch Geduld und durch den Trost der 
Schrift Hoffnung haben. Der Gott der 
Geduld und des Trostes schenke euch die 
Einmütigkeit, die Christus Jesus entspricht, 
damit ihr Gott, den Vater unseres Herrn 
Jesus Christus, einträchtig und mit einem 
Munde preist.  
Darum nehmt einander an, wie auch Christus 
uns angenommen hat, zur Ehre Gottes. 
Denn, das sage ich, Christus ist um der 
Wahrhaftigkeit Gottes willen Diener der 
Beschnittenen geworden, damit die 
Verheißungen an die Väter bestätigt werden. 
Die Heiden aber rühmen Gott um seines 
Erbarmens willen; es steht ja in der Schrift:  
Darum will ich dich bekennen unter den 
Heiden und deinem Namen lobsingen. An 
anderer Stelle heißt es: Ihr Heiden, freut 
euch mit seinem Volk! Und es heißt auch: 
Lobt den Herrn, alle Heiden, preisen sollen 
ihn alle Völker. Und Jesaja sagt: Kommen 
wird der Sproß aus der Wurzel Isais; er wird 
sich erheben, um über die Heiden zu 
herrschen. Auf ihn werden die Heiden 
hoffen.  
Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit 
aller Freude und mit allem Frieden im 
Glauben, damit ihr reich werdet an Hoffnung 
in der Kraft des Heiligen Geistes.  
 
Das Evangelium nach Lukas 9, 43-50 
Und alle gerieten außer sich über die Macht 
und Größe Gottes. Alle Leute staunten über 
das, was Jesus tat; er aber sagte zu seinen 
Jüngern: Merkt euch genau, was ich jetzt 
sage: Der Menschensohn wird den 
Menschen ausgeliefert werden. Doch die 
Jünger verstanden den Sinn seiner Worte 
nicht; er blieb ihnen verborgen, so daß sie 
ihn nicht begriffen. Aber sie scheuten sich, 



Jesus zu fragen, was er damit sagen wollte.  
Unter den Jüngern kam die Frage auf, wer 
von ihnen der Größte sei. Jesus wußte, was 
in ihrem Herzen vorging. Deshalb nahm er 
ein Kind, stellte es neben sich und sagte zu 
ihnen: Wer dieses Kind um meinetwillen 
aufnimmt, der nimmt mich auf; wer aber 
mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich 
gesandt hat. Denn wer unter euch allen der 
Kleinste ist, der ist groß.  
Da sagte Johannes: Meister, wir haben 
gesehen, wie jemand in deinem Namen 
Dämonen austrieb, und wir versuchten, ihn 
daran zu hindern, weil er nicht mit uns 
zusammen dir nachfolgt. Jesus antwortete 
ihm: Hindert ihn nicht! Denn wer nicht 
gegen euch ist, der ist für euch.  
 
Das Evangelium nach Lukas 9, 51-62 
Als die Zeit herankam, in der er (in den 
Himmel) aufgenommen werden sollte, 
entschloß sich Jesus, nach Jerusalem zu 
gehen. Und er schickte Boten vor sich her. 
Diese kamen in ein samaritisches Dorf und 
wollten eine Unterkunft für ihn besorgen. 
Aber man nahm ihn nicht auf, weil er auf 
dem Weg nach Jerusalem war. Als die 
Jünger Jakobus und Johannes das sahen, 
sagten sie: Herr, sollen wir befehlen, daß 
Feuer vom Himmel fällt und sie vernichtet? 
Da wandte er sich um und wies sie zurecht. 
Und sie gingen zusammen in ein anderes 
Dorf.  
Als sie auf ihrem Weg weiterzogen, redete 
ein Mann Jesus an und sagte: Ich will dir 
folgen, wohin du auch gehst. Jesus 
antwortete ihm: Die Füchse haben ihre 
Höhlen und die Vögel ihre Nester; der 
Menschensohn aber hat keinen Ort, wo er 
sein Haupt hinlegen kann. Zu einem anderen 
sagte er: Folge mir nach! Der erwiderte: Laß 
mich zuerst heimgehen und meinen Vater 
begraben. Jesus sagte zu ihm: Laß die Toten 
ihre Toten begraben; du aber geh und 
verkünde das Reich Gottes! Wieder ein 
anderer sagte: Ich will dir nachfolgen, Herr. 
Zuvor aber laß mich von meiner Familie 
Abschied nehmen. Jesus erwiderte ihm: 
Keiner, der die Hand an den Pflug gelegt hat 
und nochmals zurückblickt, taugt für das 
Reich Gottes.  
	


